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Wohnturm-Ikone erhält neuesKleid
Littau Das ersteHochhaus von Littau imFanghöfli wird zurzeit saniert und erdbebensicher gemacht.Weil es im Inventar

der schützenswerten Bauten eingetragen ist, konnte die Eigentümerin dabei nicht frei schalten undwalten.

RomanHodel
roman.hodel@luzernerzeitung.ch

SechseckigerGrundriss undeine
Fassadeaus vorfabrizierten, teils
mit Ornamenten verzierten Be­
tonelementen:Der 1960erstellte
WohnturmFanghöfli inLittau ist
in vielerleiHinsicht einbesonde­
res Gebäude undwar seiner Zeit
voraus. Momentan sieht man
allerdings nicht viel davon, denn
der Turm ist eingerüstet und ein
Materialaufzug daran befestigt.

Die BaugenossenschaftMatt
als Eigentümerin lässt das Haus
teilsanieren. Dazu zählen neue
Fenster und neue Bäder. Weiter
wird die Erdbebensicherheit
verstärkt und die Gebäudehülle
erneuert. Eine mitunter heikle
Aufgabe, denn der Turm ist im
Inventar schützenswerterBauten
eingetragen. Der Kanton redet
bei der Sanierung also einWört­
chenmit. «Natürlichhatman lie­
ber mehr Freiheiten, doch wir
sind frühzeitig auf die entspre­
chenden Stellen zugegangen»,

sagt Genossenschaftspräsident
MarkusHelfenstein. ZudenAuf­
lagen gehört, dass der Bausubs­
tanz, demCharakter, derGestalt
undderoptischenWirkungRech­
nung zu tragen ist. Deshalb wird
die Fassade nach der Isolierung
nichtmitMetallplatteneingeklei­
det, sondern mit einer zusätz­
lichenBetonhülleversehen.Auch
die Ornamente in den Balkon­
brüstungenbleiben.«Dervisuel­
le Effekt wird praktisch der glei­
che sein», soHelfenstein.

1961: 160Frankenpro
Monat für3½Zimmer

Während der sechsmonatigen
Bauzeit, die imMai endet, ist das
Hochhaus voll bewohnt. Anders
als das ebenfalls architektonisch
wertvolle Luzerner Schönbühl­
Hochhaus, das bald totalsaniert
wird und aus demdeswegen alle
Mieter rausmüssen (wirberichte­
ten). «Es ist ein bewusster Ent­
scheid», so Helfenstein. Als die
Baugenossenschaft den Wohn­
turm 2013 der Erbauerin, einer

Familie, abkaufte, habemandie­
ser zugesichert, dass die Mieter
bleibendürfen, sofernder Sanie­
rungsumfang dies zulässt. Viele
davon wohnen seit Jahrzehnten
in demHaus. «Siemüssen dafür
nundenBaulärmertragen, erhal­

ten aber am Ende der Bauzeit
einefinanzielleEntschädigung»,
sagtHelfenstein.«Abgesehenda­
von profitieren sie danach von
einer gesteigerten Wohnquali­
tät.» Diese wird sich allerdings
auch in der Miete niederschla­

gen, wenn auch moderat. Der
Monatszins der 35 Wohnungen
mit je 3½Zimmernbeträgt dann
rund 1300 Franken. Zum Ver­
gleich:BeimBezugdesHochhau­
ses 1961 kostete eine Wohnung
im1.Obergeschoss 160Franken.

Entworfen wurde das Hochhaus
vomLuzernerArchitekten Joseph
Gasser. Der 92-Jährige liess sich
dabei von seinem Vorbild, dem
US­amerikanischen Architekten
Frank LloydWright, inspirieren.
Sämtliche Wohnungen sind
grosszügig konzipiert undwider­
spiegeln seine IdeevomEinfami­
lien­ imMehrfamilienhaus.

Riesenbalkonebringen
Mieterauf Ideen

Von Joseph Gasser stammen
auch die Gewerbeschule Heim­
bachoderdieTerrassenwohnun­
gen im Würzenbach, beides in
Luzern.Auffällig bei seinenWer­
ken sinddieoft ausladendenBal­
kone. BeimFanghöfli­Turm sind
siegarderart gross, dassmancher
Mieter aufbesondere Ideenkam:
«Wir stiessenbeiderSanierungs­
planung auf provisorische Bau­
ten, teils fast schon wie ein zu­
sätzliches Zimmer», sagt Hel­
fenstein. Bauten, die unzulässig
sind und nun imZuge der Sanie­
rung entfernt werdenmüssen.

Der Fanghöfli-Wohnturm in Littau. Bild: Nadia Schärli (2.Februar 2018)
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Peti Mahler von den Rotsee-Husaren posiert neben Helvetia. Bild: Philipp Schmidli (Luzern, 1.Februar 2018)

Bundesbern beehrt LuzernerFasnacht
Fasnacht Auf dem traditionellen Baustellenrundgang hat das Lozärner Fasnachtskomitee dieWagenbauer

der Rotsee­Husaren besucht. Diesewarten heuermit einemhöchstpolitischen Sujet auf.

Einer für alle – alle für einen!Mit
dieser Losung schwören sich
nicht nur Sportmannschaftenauf
ihren Teamgeist ein, nein, es ist
dies auch das diesjährige Fas­
nachtsmotto der Äbiker Rotsee­
Husaren. Allerdings in der latei­
nischen Version. «Unus pro om­
nibus,undäh ...»–MichiFritsche,
Präsident der Rotsee­Husaren,
zückt sein Smartphone und er­
gänzt: «Omnes pro uno.» Eine
Woche bis zum Schmutzigen
DonnerstagbleibtMichi Fritsche
noch, umsein lateinischesMotto
zu pauken.

EineWochebisFasnachtsbeginn
heisst auch: Das Lozärner Fas­
nachtskomitee begibt sich auf
seinen traditionellenBaustellen­
rundgang.Dabei besucht es eini­
ge ausgesuchte Umzugsteilneh­
mer, dieses Jahr auchdieWagen­
bauer der Husaren in der
ausrangiertenMigros­Do­it­Hal­
le in Ebikon. Dort bekamen Ver­
treter der Luzerner Fasnachts­

zünfteWey, Fidelitas und Safran
sowie der Maskenliebhaberge­
sellschaftErstaunliches zu sehen:
eine zwei Meter grosse Helvetia
etwa,dieheroischdasRütli über­
schaut. In der Mitte thront eine
Schweizer Fahne und rundum
sämtliche Kantonswappen. Im
Rücken der Helvetia haben die
WagenbauerderHusarengar ein
StückBernnachgebaut: denPar­
lamentssaal enminiature.

«Hierwerdenwirdannunse­
re eigene Parlamentssession ab­
halten», erklärt Husaren­Präsi­
dentFritsche.DieGeräuschkulis­
se lässt hingegen einen anderen
Schluss zu: «Absolutes Mehr:
118 Stimmen.»LassendieHusa­
ren an der Fasnacht etwa eine
neue Bundesrätinwählen?

700StundenArbeit stecken
imHusaren-Wagen

Rund 700 Stunden Arbeit ste­
cken imHusaren­Wagen. 16Wa­
genbauer haben seit Oktober
jeden Mittwoch mindestens
3 Stundendarangewerkelt.Dazu
kommen noch unzählige Sams­
tagsschichten. «Besonders an­
spruchsvoll war dabei die
Helvetia», erklärt Peti Mahler,
künstlerischer Leiter der Husa­
ren­Wagenbauer. Für diese alle­
gorische Frauenfigur ist Mahler
zum Bildhauer geworden, hat
über 30 Stunden an ihr rumge­
werkelt.

Gewählt haben die Husaren
das diesjährige Sujet – wie könn­

te es anders sein? – urdemokra­
tisch per Mehrheitsentscheid.
Und weil das Motto die Grün­
dung des Schweizerischen Bun­
desstaates 1848 thematisiert,
darf natürlich auch die Bundes­
verfassung nicht fehlen. Eine
überdimensionierte Version von
dieser bildet denn auch den Ab­
schluss des ziemlich langenWa­
gengespanns. Obwohl das Fas­
nachtsmotto der Husaren politi­
scher kaum sein könnte, werden
sie damit wohl bei niemandem
anecken. «Das war uns ein gros­
ses Anliegen», erklärt Fritsche.

AuchandereUmzugsteilneh­
merwerden an der Fasnachtmit
politischen Sujets aufwarten.
Etwa die Fidelitas, die sich der
Budgetsorgen des Kantons Lu­
zern angenommenhat.DieMas­
kenliebhabergesellschaft lässt
die Puppen tanzen gemäss dem
Motto«Muppet Show»,während
dieWey­Zunft eineWelt präsen­
tieren wird, in der Affen das Sa­
gen haben. Ob die Zunft zu Saf­
ran mit ihren Safran­Piraten für
Angst und Schrecken sorgen
wird?«Auchdieses Jahrwird ein
bunter Sujetmix fürBegeisterung
sorgen», ist Peti Federer, Me­
dienverantwortlicher desLozär­
ner Fasnachtskomitees, über­
zeugt. Bleibt nur noch eines zu
sagen: «Huerenaffe – hey!» Die
Fasnacht kann kommen.

Raphael Zemp
raphael.zemp@luzernerzeitung.ch

Fasnacht 2018

Zentrum aufhübschen

DasZentrum von Littau – inklusive
Wohnturm Fanghöfli – soll weiter-
entwickelt werden. So steht es im
städtischen Raumentwicklungs-
konzept (Ausgabe vom6. Januar).
Pläne zur Aufwertung existieren
bereits seit 2008. EineMotion zur
schnelleren Umsetzung der Auf-
wertung ist hängig. «Für ein at-
traktives Zentrumwäre eswichtig,
die viel befahrene Luzernerstras-
se umzugestalten», sagt Markus
Helfenstein von der Baugenos-
senschaft Matt. «Ideal wäre eine
verkehrsberuhigte Strassewie im
Horwer Zentrum.» (hor)
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«Einfachmal drauflosgezeichnet»
Ebikon Lionel Aregger ist der wohl weitherum jüngste Plakettenkünstler.

Sein «Tambi»wird nun die Ebikoner Fasnacht so richtig in Schwung bringen.

Hugo Bischof
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

Meist sind es gestandene, routi-
nierte Künstler und Gestalter,
welche die Sujets der Fasnachts-
plaketten landauf, landab gestal-
ten. Gross war deshalb die Über-
raschung,alsderRotsee-Zunftrat
das Ergebnis des diesjährigen
Fasnachtsplakettenwettbewerbs
bekanntgab. ZumSieger erkoren
wurdenämlichdererst 12-jährige
Lionel Aregger.

Der junge Ebikoner nahm
erstmals an einemsolchenWett-
bewerb teil. «Ich habe nicht er-
wartet, dass ich gewinnen wür-
de», erzählt er. Umso erfreuter
sei er, dass sein Vorschlag der
Jury am besten gefiel. Sein Ent-
wurf, der nun die offizielle Ebi-
koner Fasnachtsplakette 2018
ziert, zeigt einen zügig daher-
schreitenden Tambourmajor
(«Tambi»)mit Taktstock.

Vorvier, fünf Jahren
«vonderFasnachtgepackt»
Lionel Aregger besucht die erste
KlassederKantonsschuleLuzern
am Alpenquai. «Mein liebstes
Fach ist Geschichte», sagt er.

«Das ist voll spannend – schon in
der Primarschule habe ich mich
auf die Römer gefreut.» Als Stu-
dienrichtung visiert er aber et-
was mit Natur und Technik an.
Lionel spieltHandball beimBSV
Borba Luzern. Als weitere Hob-
bys bezeichnet der Schüler Le-
sen, Skifahren,Velofahren, Fuss-
ballspielen und – natürlich –
Zeichnen.Bisher hat er vor allem
Comicfiguren, Wappen und Lo-

gos aufs Blatt gebracht. Irgend-
wann habe er dann begonnen,
Ebikoner Fasnachtsplaketten-
sujets nachzuzeichnen.

Undnunhat er also seine ers-
te eigene Fasnachtsplakette kre-
iert. «Ichhabeeinfachmaldrauf-
losgezeichnet», sagt er.Über ver-
schiedene Skizzen habe sich
schliesslich das Sujet mit dem
«Tambi» ergeben: «Zunächst
habe ichmit ganz feinenStrichen
gezeichnet. Meine Mutter hat
mir dann geraten, gerade, feste
Striche zu machen, damit man
die Figur besser erkennt.»

Lionel Aregger hat den Fas-
nachtsviruswohl vererbt bekom-
men. Sein Vater war Rotsee-

Zunftmeister 2014. Und in die-
sem Jahr, 2018, übt sein Onkel
das ehrenvolleAmtaus.«Richtig
gepackthatmichdieFasnachtvor
vier, fünf Jahren», erinnert sich
Lionel. «Damals habe ichbegrif-
fen, worum es bei der Fasnacht
geht, nämlichumdasVertreiben
desWintersmitGuuggemusigen
und düsterenWagen.»

Seither geht Lionel, der noch
einen jüngeren, ebenfalls fas-
nächtlich interessierten Bruder
hat, stets mit einem eigenen
Grendandie Fasnacht – 2014 als
Pirat, 2015 als Chinese, 2016 als
Fisch, 2017 alsWicht. Und jetzt,
2018? «Da bin ich Gandalf aus
‹Herr der Ringe›.»

Die von Lionel Aregger fantasie-
voll gestaltete Ebikoner Fas-
nachtsplakette soll an der dies-
jährigen Ebikoner Fasnacht nun
vonmöglichst vielenFasnächtle-
rinnen und Fasnächtlern getra-
genwerden.Kaufenkannmansie
in vielenGeschäftenund Institu-
tionen in Ebikon. In Bronze kos-
tet sie 7Franken, inSilber9Fran-
ken und vergoldet 40 Franken.

Hinweis
Der von der Rotseezunft orga­
nisierte Ebikoner Fasnachts­
und Kinderumzug findet am
Güdisdienstag, 13. Februar, ab
13.30 Uhr statt.

Fasnacht 2018

«Winkel»-Dialog inwichtigenPunkten ergebnislos
Horw ObAmphibienschutz oder dieHöhe derHäuser: DerGemeinderat und dieGegner

des 2016 abgelehnten BebauungsplansWinkel fanden am rundenTisch häufig keinenKonsens.

Mit einemDialogwolltederHor-
wer Gemeinderat einen neuen
Anlaufnehmen inSachenBebau-
ungsplanKernzoneWinkel.Die-
serwar2016anderUrnedeutlich
gescheitert. An den insgesamt
vierGesprächsrundenhabender
Gemeinderat,Grundeigentümer,
VertreterderpolitischenParteien
sowie verschiedene Interessen-
gruppen teilgenommen,die2016
massgeblich zum Nein beigetra-
genhatten.Nun liegendieErgeb-
nissedesDialogs vor, der vonder
Hochschule Luzern als Vermitt-
lerin geleitet wurde.

WiedieGemeindeHorwmit-
geteilt hat, konnten einige Punk-
te als Leitsätze gemeinsam aus-
formuliert werden:

— In der Kernzone Winkel kön-
nenNeubauten realisiertwerden.

— DerenArchitektur respektiert
den historischen Kern, Neubau-

tengliedern sich indiebestehen-
de Bebauung ein.

— DasHotelSternensoll alsGas-
trobetrieb erhaltenwerden.

Insgesamterzieltemanin17Punk-
ten eine Einigkeit, in 16 Punkten
eine Uneinigkeit. Das klingt auf
den ersten Blick nicht schlecht.
Nur: In den wichtigsten Punkten
gab es keinen Konsens. Es sind
jene, welche die Gegner des Be-
bauungsplansdamals amheftigs-
ten kritisiert hatten: unter ande-
rem die Höhe und das Volumen
der Neubauten, die Nutzung der
gemeindeeigenen Parzelle sowie
die Vernetzungsachse zum Am-
phibienschutz.

«Es ist leider so, dass dieAuf-
fassungen zu den entscheiden-
den Punkten immer noch weit
auseinanderliegen», sagt Bau-
vorsteher Thomas Zemp (CVP).
«Ich hatte zwar den Eindruck,

dass wir bei denGesprächen am
runden Tisch aufeinander zuge-
gangensind,dochbeidenschrift-
lichen Stellungnahmen war der
Tonwiederhärter.»Trotzdemist

erüberzeugt,dass sichderDialog
gelohnt hat, der mitsamt Gut-
achten und Abklärungen rund
50000Frankenkostet.«Emotio-
nal haben wir uns angenähert»,
sagt er.

Wie geht es nun weiter? Laut
Zempwill undmussderGemein-
derat die Planung so oder sowei-
tervorantreiben:«DieHerausfor-
derung bleibt sicher hoch, eine
mehrheitsfähige Planung auszu-
arbeiten.»BezüglichAmphibien-
arten und Amphibienzügen wird
diesen Frühling ein Monitoring
durchgeführt. Hinzu kommt ein
Gesamtkonzept für den Verkehr
unddas Parkieren.

Wirdderbestehende
Bebauungsplanangepasst?
Zemp rechnet damit, einen Pla-
nungsentwurfnochdieses Jahr in
denGemeinderatzubringen.Sze-
nariengibt esmehrere, beispiels-
weise den bestehenden Bebau-

ungsplan anzupassen oder das
Areal vielleicht sogaraufzuteilen.
Möglichwäreaucheinvölligneu-
er Bebauungsplan. «Das würde
allerdings teuer – und mit Blick
auf die relativ kleine Bebauungs-
flächemussmansichdannschon
fragen,wievielAufwandgerecht-
fertigt ist», soThomasZemp.Ef-
fektiv bebaubar sind seeseitig
rund 3700 Quadratmeter Land,
bergseitig 1500 Quadratmeter.
«Wichtig ist, dasswir – anders als
beim letztenMal –möglichst prä-
zis aufzeigen, was realisiert wer-
den soll.»

DasHorwerStimmvolkhatte
den Bebauungsplan im Septem-
ber 2016 mit 59 Prozent Nein-
Stimmen abgelehnt. Zahlreiche
Einwohner und Verbände sahen
vorallemdashistorischeOrtsbild
und dieNatur amSee gefährdet.

RomanHodel
roman.hodel@luzernerzeitung.ch

Stadt/RegionLuzern

Der 12­jährige Lionel Aregger mit seinen Entwürfen für die diesjährige Ebikoner Fasnachtsplakette. Bild: Nadia Schärli (Ebikon, 2. Februar 2018)

«Zunächsthabe ich
mitganz feinen
Strichengezeichnet.
MeineMutterhat
mirdanngeraten,
gerade, festeStriche
zumachen.»

LionelAregger (12)
Gestalter der Ebikoner
Fasnachtsplakette 2018

Rücktritt
überrascht

Buchrain Sozialvorsteherin San-
dra Gerber (CVP) gab am Don-
nerstag ihren Rücktritt auf Ende
Juni bekannt. Der Gemeinderat
reagierte recht harsch und warf
ihr mitunter vor, dass ihre Dos-
sierführung nicht den gestellten
Qualitätsansprüchengenüge (Ar-
tikel von gestern).Was sagen die
Parteien dazu?Wir fragten nach.
CVPundFDPsindmit jezweiund
dieSPmiteinemSitz imGemein-
derat vertreten. Nicht vertreten
sind dieGrünen unddie SVP.

Eva Lerch von den Grünen
zeigt sichüberdenRücktritt sehr
überrascht. Eine Kandidatin für
dieErsatzwahl stellt diePartei je-
doch nicht. Erstaunt ist auch die
CVP, derGerber angehört: «Wir
bedauern den Rücktritt», sagt
CVP-PräsidentWalterGraf.Ger-
ber sei eine sehr engagierte Ge-
meinderätin.«Es ist fürunsnicht
nachvollziehbar.Wir werden die
näheren Umstände genauer ab-
klären.»DieCVPsetze alles dar-
an, dieKandidaturmit einerFrau
zu besetzen, soGraf weiter.

Die SP will die Reaktion der
CVP abwarten, bevor sie eine
eigene Kandidatin ins Rennen
schickt. Die SVP habe zurzeit
«keine wählbaren Kandidaten».
Auch bei der FDP heisst es, dass
derzeit keineAmbitionenaufden
Sitz bestünden. (sam)

Luzerner Theater
schliesst mit Plus

Stadt Luzern Die erste Spielzeit
des Luzerner Theaters unter der
IntendanzvonBenediktvonPeter
und seinemTeam ist sehr erfolg-
reichverlaufen,wiedieInstitution
mitteilt. Die durchschnittliche
Platzauslastung betrug rund
80 Prozent. Die 333 Vorstellun-
genzogen72913unddie642Ver-
mittlungsprojekte 44483 Perso-
nen an. Insgesamt zählte das
Theater also 117396Besucher.

Bei einem Gesamtertrag von
rund 25,7 Millionen Franken
schliesstdasTheaterdieSpielzeit
2016/17mit einemPlus von rund
76300 Franken ab. Der Eigen-
finanzierungsgrad konnte auf
20Prozentgesteigertwerden.Die
Spielzeit2016/17standunterdem
Motto «Neue Räume» und steht
für das in Luzern verfolgte Kon-
zept desRaumtheaters. (red)

«Ichhatte zwarden
Eindruck,dasswir
beidenGesprächen
aufeinander zuge-
gangensind,doch
beidenschriftlichen
Stellungnahmen
warderTonwieder
härter.»

ThomasZemp
BauvorsteherGemeindeHorw

Erste Kandidaten
für Ersatzwahl

Emmen Vor wenigen Wochen
hat Emmens bisher einzige Ge-
meinderätin,SusanneTruttmann
(SP), ihren Rücktritt bekanntge-
geben (Ausgabe vom 12.Januar).
DieSPkündigtedaraufhinbereits
an, dass sie ihrenSitz verteidigen
wolle. Jetzt hat die Partei erste
Namen publiziert: Wie sie mit-
teilt, haben sich die beiden Ein-
wohnerräte Brahim Aakti (37)
und JudithPortmann (39)umdie
Kandidatur beworben. Aakti ist
alsMaschineningenieur tätigund
Portmann als Teamleiterin im
BetagtenzentrumEmmenfeld.

Mit den beiden setzte die SP
auf «junge, zukunftsorientierte
Kräfte, dieauchdieHerausforde-
rungder schwierigenfinanziellen
Situation der Gemeinde anneh-
men wollen». Wen sie definitiv
ins Rennen schickt, entscheidet
diePartei am8.März.DieErsatz-
wahl für SusanneTruttmannfin-
det am 10.Juni statt. (red)


